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Redaction Dr. W. Levyſohn. 


Montag den 29. Juni 1846. 


Stadtverordneten⸗Beſchlüſſe aus der Verwal⸗ 
kungsperiode vom 16. Juni 1846 ab bis 
dahin 1847. 

Sitzung vom 16. Juni 1846. 

1. Nachdem in der Sitzung der Stadtverord— 
neten vom 9. Juni d. J. das Geſchäftsjahr der⸗ 
ſelben pro Juni 18 ¼¼ mit Entlaſſung des aͤl⸗ 
teren Drittheils derſelben und des bisherigen Vor— 
ſtandes geſchloſſen worden, ward heute das neue 
Geſchaͤftsjahr begonnen und es traten die im Dienft 
verbliebenen Stadtverordneten in Gemeinfchaft mit 
dem, am 15. März d. J. gewählten, neuen Drit: 
theil zur erſten Sitzung zuſammen. Dieſelbe ward 
unter dem Vorſitz des aͤlteſten Stadtverordneten 


ren Tuchfabrikanten Kerber eroͤffnet und es zeigte 


ie Controlle die Anweſenheit von 44 Mitgliedern. 
Man ſchritt zunaͤchſt zur Bildung eines neuen 
Vorflandes und es wurde 
u für die Stelle des Vorſtehers der bisherige 
Vorſteher der Verſammlung Hr. Tuchfabrikant 
Carl Brucks als ſolcher in geheimer Abſtim⸗ 
b mung einſtimmig neu erwaͤhlt. 
für die Stelle des Protokollführers der bis⸗ 
herige Protokollführer Hr. Juſtizrath Neu: 
mann in gebeimer Abſtimmung als ſolcher 
einſtimmig neu erwaͤhlt. 
für die Stelle des Vorſteber⸗ Stellvertreters 
der Tuchfabrikant Hr. Wilhelm Pilz mit 38 
gegen 5 Stimmen und 
d. für die Stelle des Protokollführer⸗Stellver⸗ 
treters Hr. Gaſthofsbeſitzer Friedrich Gleinig 
mit 40 gegen 3 Stimmen erwählt. 
* Dieſe Vorſtandsmitglieder nahmen die auf 


ſie getroffene Wahl an, und es uͤbernahm dem⸗ 
gemäß Herr Carl Brucks für die weiteren Vers 
handlungen nunmehr den Vorſitz. 5 
Man ging biernaͤchſt zur Ernennung der Mit⸗ 
glieder für die Deputationen der einzelnen Com⸗ 
munal-⸗Geſchaͤftszweige uͤber und es wurden auf 


vorgängigen Vorſchlag des Herrn Vorſtehers er: 
nannt: 


I. Für die Curatel⸗Oeputation. 
a. aus der Mitte der Verſammlung: 
Herr Friedrich Gleinig, 
Wilhelm Pilz, 
Samuel Muͤller, 
Kerber, 
Aug. Schulz, 
Adolph Augſpach; 
b. aus der Bürgerfchaft aber verbleibt 
„Wilhelm Sander und wird gewählt 
„ Zucfabr, Friedr. Raͤtſch (Todtengaſſe). 
II. Für die Forſt⸗Oeputation. 
a. aus der Verſammlung: 
Herr Friedrich Stephan, 
s s Dehmel, 
Ernſt 9 
: ottlieb Moſchke; 8 
. ens vor Gusgerſcolt verbleiben 
Samuel Beckmann, 
Benjamin Pilz. 
III. Fur N Bau: Deputation, 
a. aus der Mitte der Verſammlung: 
Herr Heinrich Kerner, 
s Kaufmann Lange, 
s Auguft Karger, 
Kaufmann Eichmann, 
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Herr Garl Prüfer, 
= Adolph Piltz; 
b. aus der Buͤrgerſchaft: 
„ Tuchfabrikant Guſtav Pilz, 
⸗Seifenſieder Auguſt Prietz. 
IV. Fur die Armen⸗Deputation: 
die Stadtverordneten für den 
1. Bezirk Herr Friedrich Severin, 


N =. Adolph Fiße, 

Se» Peterſen, 

4. Schankwirth H. Kerber, 
5. „ Tuchfabrikant Auguſt Rädel, 
8 „Carl Prüfer, 

8 Auguſt Schulz, 

S Ginella, 

Or „ „ Tuchfabrikant Carl Hoffmann, 
104% = Böttcher Moſchke, 

11 „ Schankwirth Joſ. Köhler, 
12 „Gaſthofsbeſitzer Joſ. Engel. 


V. Für die Einquartirungs-Deputation: 
die Stadtverordneten 
Herr Tuchfabrikant Job. Lange, 
„ Muͤblenbefitzer Wilhelm Leutloff. 
„Kaufmann Helbig, 
„ uchfabrikant Gottlob Raͤtſch. 
VI. Fur die Sicherheits⸗Oeputation. 
a. aus der Verſammlung: 
Herr Kupferſchmidt Peterſen, 
» Zöpfermeifter Fiedler, 
Riemermeiſter Chriſt. Häsler, 
Apotheker Hellwig; 
b. aus der Buͤrgerſchaft verbleiben 
Kaufmann Ad. Pohlenz, 
„Handſchuhmacher Ad. Theile. 
VII. Fur die Kirchen⸗Oeputation. 
a. die Stadtverordneten: 
Herr Seifenſieder Wilhelmi, 
„ Tuchfabrikant Heinrich Pilz, 
s = Ernſt Sander, 
2 2? Auguſt Pirſcher. 
VIII. Fur die Steuer⸗Deputation: 
die Stadtverordneten im 
Bezirk Herr Tuchfabrikant Aug. Herrmann, 
nis „ Fleiſchhauer Fried. Stephan, 
Boͤttchermeiſter Dehmel, 


„ 


3. D > 

„ „Tuchfabrikant Friedrich Muller, 
5. s Auguft Raͤdel, 

6. „Gaſthofsbeſitzer Gleinig, 
Tn s Zucfabrifant Rothe, 

8. » Mühlenbeſitzer W. Below, 
9. Walkermeiſter Fr. Paͤtzold, 
10. Kaufmann Karger, 

a 8 3 Schankwirth Sof. Köhler, 

12 » „Gaſthofsbeſitzer Engel, 
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welcher ihn einen Prieſter des Teufels 


IX. Fur die Kultur-Deputation: 
die Stadtverordneten 
Herr Samuel Brucks, 
„Johann Lange, 
Bäckermeiſter Ernſt Schoͤnknecht, 
1 Aug. Schirmer. 

X. Für die Sparfaffen-Guratel ſind be⸗ 
reits in voriger Sitzung gewählt worden, 
a. aus der Verſammlung: 

Herr Kaufmann Eichmann; 
es wird heut gewaͤhlt 
Gaſtbofsbeſitzer Gleinig, 
„und es verbleibt 
b. aus der Buͤrgerſchaft 
Apotheker Weimann, 
Commerzienrath Foͤrſter und 
Kaufmann Samuel Mannigel. a 
Die reſp. Wahlen und Geſchäftsvertbeilungen 
wurden dem Magiſtrat ſofort durch Protokollaus⸗ 
zug mitgetheilt — und es ward zu nachſtehenden 
anderweiten Geſchaͤften übergegangen. 
2. Die Verſammlung willigt in die Erthei⸗ 
lung des Buͤrgerrechts an: 
a. den Schneider Heinrich Julius Heine, 29 
Jahr alt, evangeliſch, aus Polniſch⸗Nettkowz 
b. den Tuchfabrikanten Samuel Guftav Gabriel, 
26 Jahr alt, evangeliſch, von hier. 
(Fortſetzung folgt.) 


„ „ 


Der Findling. 
2. Der Dorfmufikant. 
(Fortſetzung.) 

In liefe Gedanken verſunken, ſtand jetzt det 
Bierſiedler wieder vor dem kreiſchenden Saͤug⸗ 
linge da. Es ging jetzt in ihm eine große Um 
aͤnderung ſeines ganzen Gemüthes vor, welche 
man nicht mit Unrecht eine Wiedergeburt nenne? 
könnte und die eben fo ungerufen als unbegreif 
lich über den Menſchen zu kommen pflegt. f 
hatte bis jetzt vollig gefüblos mit anſehen kön 
nen, wie Hunderte junger, blübender Leute dur 
den wilden Tanz ihrem leiblichen und geiſligen 
Untergange entgegen geeilt waren, ja ſelbſt dur 
ſein Spiel mit dazu beigetragen, ohne an eil 
Verantwortlichkeit deshalb zu denken. Bier 5 
Branntwein waren zeither die Götter gewesen, 
denen er gedient hatte, und ſein Gedaͤchtniß . 
mochte ſich keiner guten That zu entfinnen, mee 
jemals ausgeübt nach dem Willen feines Schöpfe er 
Gleich den Waſſertropfen von dem Gefieder che 


Ente, waren vorhin die Worte eines * 
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batte, von ihm abgeglitten. Jetzt aber borſt ur⸗ 
Möglich die flarre Rinde feines Herzens. Zum 
inde ward er wieder, das ſich einſt zur heiligen 

eihnachtszeit über die Krippe freute, welche ſeine 
frommen Eltern jedesmal zum Andenken an, das 
hriſtkindlein aufzuſtellen und aus zuſchmüͤcken 
legten. Gleich dem Heilande der Welt lag ein 
bilfloſer Säugling vor ihm in der Krippe und 
reckte verlangend die Aermchen aus nach der 
Mutter Bruſt. Und Kummaß erinnerte ſich der 
längſt vergeſſenen Worte des Erloͤſers: Wer ein 
ſolches Kind aufnimmt in meinem Namen, der 
nimmt mich auf! Darum nahm er das Knaͤb— 
chen aus feinem engen Zwinger, drückte es ſanft 
an feine Bruft und redete ihm liebreich zu, ſich 
bei ſtil gelobend, es nimmer verlaſſen und vers 
. zu wollen. Und ſchon genoß er den Lohn 
boradie gute That, welche auszuüben er ſich erſt 
di genommen batte. Eine unbeſchreibliche Freu⸗ 

gkeit, wie fie nie der Genuß der berauſchend— 
en Getränke hervorgebracht batte, erfüllte ſein 
demüth und ließ ibm Alles in einem verklärten 
Lichte erkennen, Sanfter füblte die Nachtluft 
feine heiße Wange, freundlicher leuchteten die gold⸗ 
nen Sternchen vom Himmel, melodiſcher klang 
ibm die oft ſonſt verſpottete Stimme des Dorf: 
waͤchters herüber, der den neuen Tag mit den 
Worten beſang: 
„Gottes Güte hat kein Ende, 
Sie iſt alle Morgen neu!“ 

Der Findling ſchien weder eigenſinnig, noch 
durch ausgeſuchte Wartung verwoͤhnt zu ſein. 
Schneller als Kummaß gehofft, war er beruhigt 
worden und wieder eingeſchlafen. Und Kummaß, 
durch ſeinen Fall in die Baßgeige auf den 
Gedanken gebracht, verſetzte jetzt mit behutſamer 

and den kleinen Schläfer in die tönende Wiege 
und pilgerte eifrig dem nächſten Dorfe und ſei— 
ner ärmlichen Hütte zu, wo er den gefundenen 
iin a8, feine kleine Glarinetre, wie er den Find⸗ 
a werzhaft nannte, in Sicherheit brachte. Gin: 
noͤthi arte er nur bis zum Anbruche des Tages 
ieh 9, die neumodiſche Wiege in Bewegung zu 

n und bſch — bſch — bſch, bſch, bſch — zu fingen. 


3. Die neumodiſche Kinderfrau. 

„Ihr babt Euch wohl verirrt, Nachbar?“ ſprach 
Annemarie, die Baͤuerin, zu Kummaß, als der⸗ 
Abe in guter Frühe in ihre Stube trat, „Die 
Schenke iſt weiter unten und bei mir kein Schnaps 


zu bekommen.“ 
| Kummaß wurde, vielleicht ſeit vielen Jahren, 
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zum erſtenmale wieder, roth, indem er erwiederte: 
„Ich wollte bei Euch eine halbe Kanne Milch 
kaufen.“ 1 e 

„Milch?“ rief die Bäuerin verwundert, „das 
iſt vor Euerm Ende! Ich habe wohl gehoͤrt, 
daß aus Milchtrinkern Schnapstrinker werden, 
aber nie umgekehrt.“ 5 

Geduldig ertrug Kummaß dieſe verletzenden 
Worte als eine gerechte Strafe für fein fruͤheres 
Leben, dann ſprach er: „Wenn die Milch gleich 
von der Kuh und alſo noch warm ſein koͤnnte, 
wäre mir's lieb. Ich habe einen Gaſt bekommen 
— der Storch hat mir in dieſer Nacht ein klei⸗ 
nes Kind gebracht — Ihr habt auch Kinder und 
darum moͤcht' ich gern von Euch lernen, wie man 
ein ſolches behandeln und abwarten muß.“ 

„Geht! geht!“ ſagte die Frau aͤrgerlich; „ich 
habe keine Zeit fuͤr Euern ſchlechten Spaß.“ 

„Nun,“ antwortete Kummaß, „wenn Ihr mei⸗ 
nen Worten nicht glauben wollt, ſo mag Euch 
der Augenſchein uͤberzeugen.“ 

Wie umgewandelt war die Frau, als der Mu⸗ 
ſikant mit dem Knaben auf dem Arme zurück- 
kehrte. Als ihr Erſtaunen Über die unerwartete 
Erſcheinung durch Kummaſſens treuen Bericht in 
etwas ſich gelegt batte, ſprach fie, jenen dabei 
derb auf die Schultern ſchlagend: „Nachbar! Ihr 
ſeid wahrlich beſſer als ich dachte, und ein bras 
ver Mann. Das iſt ja ein praͤchtiger Junge — 
behuͤt' ihn Gott! — fo did und ſtark, wie ein 
junger Wels! Jetzt ſchlaͤgt er die blauen Gucken 
auf. Nicht wahr? zu trinken moͤchteſt Du gerne 
haben, Schelm? — He, Hanne! ſchnell Milch 
von der Kub her! — Zuvor muſſen wir aber erſt 
ſehen, wie Du beſchaffen biſt. Was? nicht ein⸗ 
mal eine Windel haben ſie Dir untergelegt? — 
Pfui, die Rabenmutter! — Da, Nachbar! haltet 
mir den Jungen, indeß ich eine Windel und ein 
trocknes Hemdlein herbeihole. Er kann getroſt 
ſchon auftecht getragen werden, fo groß und kraͤf⸗ 
tig iſt er.“ - 

Kummaß wußte nicht, wie er das halbnackte 
Kind anfaſſen ſollte. Vor Furcht, ibm weh zu 
thun, haͤtt' er es bald aus den Händen fallen 
laſſen. Genau Acht gab er aber, was die Bäuerin 
mit dem Kleinen vornahm, der ſich jetzt die warme 
Milch trefflich ſchmecken ließ. 

„Und wie verſtaͤndig er iſt!“ lobte jene wies 
der, „Trinkt er nicht aus der Taſſe wie ein Brus 
der? Hört, Nachbar! den Jungen müßt Ihr mir 
laſſen.“ 

„Nein!“ ſprach Kummaß entſchieden. 

„Ich gebe Euch eine Flaſche Kümmel dafür.“ 


„Nicht für ein ganzes Faß!“ rief Jener. 

„Das will bei Euch viel ſagen!“ ſprach die 
Frau. „Aber was ſoll aus dem Kinde werden, 
wenn Ihr des Nachts Muſik machen geht?“ 

„Lieber muſicire ich nicht mehr!“ antwortete 
Kummaß. 

„Iſt das Euer Ernſt?“ fragte die Frau. „Dann 
lohne Euch Gott dafür! Es iſt ein wuͤſtes Re- 
ben, das Bierfiedlerleben, das rothe Naſen, dicke 
Bauche und ſchwache Beine macht. Viele derglei⸗ 
chen Leute habe ich im Elende ſterben ſehen, denn 
faſt immer gewoͤhnten fie ſich das Branntwein- 
trinken an. Ihr hattet auch ſchon einen guten 
Grund dazu gelegt.“ 

Gortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Es iſt bekannt, wie bäufig Unglücksfaͤlle durch 
das zufällige Losgehen von Schießgewehren bis⸗ 
ber vorgekommen und wie viele Familien dadurch 
in Trauer verſetzt worden find. Ein Pariſer Kuͤnſt⸗ 
ler, Amaranth Rouillet, hat nun eine febr ein— 
fache Vorrichtung erfunden, die an jedem Gewehre 
leicht anzubringen iſt und die jedes zufaͤllige Los⸗ 
geben deſſelben unmoglich macht. Die Pruͤfun⸗ 
gen, die man anſtellte, haben die Zweckmäßigkent 
der Erfindung vollkommen beſtaͤtiget und es iſt 
zu wuͤnſchen, daß bald alle Gewehre mit jener 
ſchützenden Vorrichtung verſehen werden. 


*Im Arrondiſſement von Peronne befindet 
ſich ein Schullehrer, der zugleich Cantor und Gloͤck— 
ner und Greffier der Maire iſt; dieſe vierfache 
Amtsanhaͤufung bringt ibm aber nur 300 Francs 
ein! Ooch der Mann weiß ſich zu belfen, und 
treibt zugleich vier induſtrielle Geſchaͤfte, die ibn 
ernähren: er iſt noch Gewuͤrzkraͤmer, Bäder, Sped: 
ſchlächter und Wein-Commiſſionair. Ein vielſei⸗ 
tiges Talent! 


»Die Berliner ziehen jetzt in Schwärmen nach 
dem Kroll' ſchen Etabliſſement hinaus, woſelbſt 
gegenwärtig die in London aufgeſtellt geweſene 
und vielbeſprochene Centrifugal⸗Eiſenbahn, 
deren die meiſten engliſchen und franzoͤſiſchen Jour⸗ 
nale Erwähnung gethan haben, ſich befindet. Der 
induſtridſe Beſitzer des gedachten Etabliſſements 
hat dieſelde kaͤuflich an ſich gebracht und ſich da⸗ 
durch jedenfals für den Sommer einen neuen 
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Magnet geſichert. Das Ganze iſt im Grunde 
eine Rutſchbahn. Auf derſelben fährt ein 200 
Pfund ſchwerer Wagen von einer Höbe von 40 
Fuß auf einer beinahe ſenkrechten Flaͤche hinab 
und ſchwingt ſich um einen vertikalen Rundkreis, 
40 Fuß im Umkreis, dergeſtalt, daß der im Wa⸗ 
gen Sitzende den Kopf nach unten, feine Füße 
und die Raͤder des Wagens nach oben gekehrt 
bekommt — verſteht ſich, nur in einem Moment. 
Die Schnelligkeit der Abfahrt treibt den Wagen 
über drei Viertheile des Rundkreiſes, den man 
ſich als das Innere eines Ringes denken kann, 
und von der centrifugalen Kraft bewegt, fliegt er 
den andern Theil hinab und die zweite Fläche 20 
Fuß binauf, wo er den darin Sitzenden an Ort 
und Stelle bringt. Die Schnelligkeit iſt eine ſo 
geſteigerte, daß die fortgeſetzte Fahrt 20 deutſche 
Meilen in einer Stunde zurücklegen laſſen würde. 
Obwohl dies Experiment ſich theoretiſch als durch⸗ 
aus gefahrlos darftelt, fo ereignete ſich doch bei 
der Eröffnung, welche am 23. Mai im engeren 
Kreiſe ſtatt fand, ein Unfall, der leicht ſehr ges 
fährlich haͤtte werden koͤnnen. Bei der erſten Pro⸗ 
befahrt des Wagens naͤmlich, zu welcher ein eng⸗ 
liſcher Maſchiniſt engagirt war, ſtuͤrzte in Folge 
eines Fehlers in der Struktur der Bahn, der 
Wagen aus der boͤchſten Höhe des Ringes auf 
die Erde herab. Gluͤcklicherweiſe kam das Publi⸗ 
kum, wie der Wagenfuͤhrer durch ein halbes Wun⸗ 
der noch mit dem bloßen Schreck davon, aber die 
Bebörde hat in Folge dieſes Unfalles das engli— 
ſche Vergnügen ſtreng verpoͤnt. 


* Eine Anekdote von Mozart erzählt die Wie⸗ 
ner Muſikzeitung: Kaiſer Joſeph ſchaͤtzte vorzuͤg⸗ 
lich Mozarts Opern. Es war daher für dieſen 
Fürften ſehr unangenehm zu hoͤren, Mozart habe 
unter ſehr vortheilhaften Bedingungen einen Ruf 
nach Berlin erhalten. In der naͤchſten Audienz 
rief er dem Kuͤnſtler zu: „Wie, Mozart, Sie wol⸗ 
len mich verlaſſen? Ich werde nun ſelten eine 
Oper mehr boͤren.“ Gerührt kuͤßte Mozart die 
Hand des Kaiſers und ſagte: „Ew. Majeſtat, ich 
bleibe.“ — „Warum haſt Du,“ fagte dann einer 
ſeiner Bekannten, dem er dieſe Unterredung er⸗ 
zäblte, „nicht ſogleich eine namhafte Vermehrung 
Deiner Beſoldung verlangt?“ — „Wer kann in 
dem Augenblicke,“ antwortete Mozart, „wo der 
Kaiſer fo liebreich ſpricht, an einen ſolchen Betz 
tel denken!“ 
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